
Has Mutterhaus der Vinzentinerinnen: Zerstörung Uund Wiederautifbau

DIie Kongregatıon der Barmherzigen Schwestern VO heiligen Vınzenz VO  . Paul Wr

WI1eE alle geistlichen Gemeinschaften in der Nazızelt den Repressalien der Macht-
haber ausgesetzt. Nachdem 1935 der Kongregatıon die Gemeinnützigkeit aberkannt
worden WAal, wurden die Schwestern In den folgenden Jahren AaUus mehreren Hau-
SCIMN vertrieben, aufßserdem urften keine Schwestern aufgenommen werden.
Im Herbst 1941 konnte die damalige Generaloberin Sr. Honorı1a Rohland, die das
Amt VO 1926 hıs 1945 ausuübte, die UÜbernahme des Multterhauses durch die 65 VeI-

hindern, indem S1€e 1Im Mutterhaus eın Lazarett der Wehrmacht einrichten liefs, 1n dem
die Schwestern die Pflege übernahmen.

Be1l den schweren Bombenangriffen auf Hıldesheim Marz 1945 wurde auch das
Mutterhaus weıtgehend zerstort. DiIie Kongregationsleitung verlegte ihren SItz urz-
fristig In die Borsumer Filiale und nach dem rıeg in das nıcht zerstorte Bernward-
Krankenhaus.

DIe Wiederaufbauarbeiten Mutterhaus begannen bereits 1m Sommer 1945; Pos-
tulantinnen und Novızınnen übernahmen die Aufgabe des »Steine Klopfens«. Di1e
Kongregationsleitung bemühte sıch Spendengelder für die Bauarbeiten, auch
durch Vortragsreisen ın die USA, die Bilder der Jungen Schwestern mıt Schleier
und Arbeitskleid auf der Baustelle die Siıtuation drastisch deutlich werden liefßen. Der

eigentliche Wiederaufbau des Hauses erfolgte ach der Wahrungsreform der
Leıtung des Hannoveraner Architekten Wılhelm Fricke, der mehrfach für die 10Zzese
und die Kongregatıon tatıg W ArL. uch bei diesen Arbeiten wurden Junge Schwestern
für Hilfsdienste eingespannt. Am { April 1950 konnte das Mutterhaus wieder bezo-
SCH werden, und Maı 1950 weihte Bischof Joseph Godehard Machens Haus
und Kapelle. Generaloberin diesem Zeitpunkt Sr Vıncentia Kohlrautz, die
die Kongregatıon bis 1960 eıtete und VO  e den Schwestern spater als »Baumeılsterın
der Nachkriegszeıit“« bezeichnet wurde.

Von der Kapelle des Mutterhauses 1m ersten Stockwerk die Aufßsenmauern
stehen geblieben, der Fufsboden mıt keramıschem Belag WAar erhalten, der Altar-
stipes und ein1ıge wenı1ge bewegliche Inventarstücke. DiIe schlichte Neugestaltung der
Kapelle entsprach dem zeitgenöséischen Geschmack, daneben wurde jedoch bewusst

die historische Ausstattung erinnert. DiIe Kapelle erhielt wieder einen och- und
ZzweIl Nebenaltäre, für den Hochaltar konnte der historistische Stipes 1im neoromanı-
schen Stil wieder verwendet werden, aufßerdem wurden die beiden Ewıgen Lampen
übernommen, die den Brand überstanden hatten. Gestuühl, Beichtstuhl, Kommunilon-
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bank und Kreuzweg wurden LIC  e angeschafft, die Orgel stellte die Harburger Nieder-

lassung ZUL Verfügung. ber den schlichten Seitenaltären wurden ine Herz-Jesu- und
ine Marienfigur errichtet, die der bekannte Osnabrücker Bildhauer Ludwig Nolde

fertigte. en1g spater führte der Hildesheimer Maler Joseph Bohland das Wandge-
malde der Apsiskalotte aus, das ine Marienkrönung zeigt, womıt das Thema der
historischen Ausmalung aufgegriffen wurde. Im Schiff wurden vier bisher verglaste
Rosetten vermauer und mıt schlichten Darstellungen VO  = vinzentinischen Heiligen
geschmuückt.

Idie beschriebene Ausstattung blieb hıs ZU Begınn der 1970er-Jahre erhalten: 19’74
erhielt die Kapelle inNe nachkonziliare Einrichtung untfe der künstlerischen Leıtung
VO  - Paul KOn1g, bei der der Altarraum grundlegend verandert und modernıistert
wurde.

Hınter dem Multterhaus liegt der Neuen Straise das Grundstück der ehem. Paulus-
kırche Das spatgotische Gotteshaus AaUsSs dem L: Jahrhundert mıt einıgen erhaltenen
Bauteilen der Vorgängerkirche AaUus der Leit L230/40 diente nach eliner protes-
tantiıschen Zwischenzeit VO  n 1542 bıis 1632 bis ZUT: Sakularisation als Klosterkirche
der Dominikaner, 1503 wurde die Kirche profanıert, 1509 die Kirchengeraätschaften
verkauft. Das Gebäude wurde spater als Stadthalle genNutZt und waährend des /weılten

Weltkrieges kurzzeıt1ig noch als bevor im Marz 1945 zerstort wurde, ledig-
ich die Aufsenmauern lieben stehen. 1956 erwarb die Kongregation das Grundstück,
zwischen 1975 und 1951 wurde 1LE der Leıtung des Hıldesheimer Architekten Franz
Sommer innerhalb der ehem. Runme das Altenpflegeheim St Paulus gebaut, die erhal-
en Mauern wurden mıt Stahlgerüsten verstärkt und den Bauten vorgeblen-
det, 1m früheren Chorraum wurde 1im Erdgeschoss der Speisesaal eingerichtet, im

Obergeschoss die Hauskirche St Albertus agnus. Am Dezember I951 weıhte
Bischof Janssen Pflegeheim und Kirche. Das Bauprojekt, das alte und BBl Bausub-
Stan verbindet und die ehem. gotische Kirche dauerhaft sichert und bewahrt, ann
als en besonders gelungenes Beispiel stadtebaulicher Denkmalpflege bewertet WCCI-

den Die Ausstattung der Hauskirche entwarf Paul KOn1g, der mı1t seliner Gestaltung
sehr überzeugend auf die spatgotische Architektur und das ehem. Kloster hinwies.
Erwähnt S@1 aufßserdem, dass den aufßeren Strebepfeilern des Chores 1965 acht, VO  >

namhaften Künstlern (Karl Matthäus VWınter, Theo Heıermann, Elmar Hıllebrand und
Josef aron) gestaltete Fıguren, aufgestellt wurden.
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